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Betroffen nehmen wir Abschied von unserem langjährigen Freimitglied

Leo Ruhstaller-Jaeggi
6. Januar 1947 – 15. November 2016 

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. Unser aufrichtiges Mitgefühl 
gilt seinen Angehörigen.

Urnenbeisetzung: Freitag, 25. November, 10.00 Uhr, Kapelle im Ried.

 FC Lachen/Altendorf

Und Gott kam aus der Ferne und 
sprach: Ich habe dich immer  
geliebt. Darum habe ich dich zu mir 
gezogen aus lauter Güte.
 Jeremia 31, 3

Schwankungsreserve nicht fix festlegen
Vier Kantonsräte aus vier Parteien wollen die Schwankungsreserve 
ersatzlos aus dem Finanzhaushaltgesetz streichen.

Nach der kürzlichen Ablehnung 
der Steuergesetzrevision im Kanton 
Schwyz bleibt der Paragraph  7 des 
Finanzhaushaltgesetzes (FHG) unver-
ändert bestehen. Dieser verlangt, dass 
der Kantonshaushalt ab 1.  Januar 
2018 stets eine Schwankungsreserve 
im Umfang von mindestens 100  Pro-
zent des Ertrags der einfachen Ein-
kommens- und Vermögenssteuern von 
natürlichen Personen nach der letzten 
abgeschlossenen Jahresrechnung auf-
weisen muss. Wird diese Grenze unter-
schritten, ist der fehlende Betrag durch 

Überschüsse in der Erfolgsrechnung 
auszugleichen. Für die nächsten Jahre 
müsste also eine Schwankungsreserve 
von nicht weniger als rund 300 Mio. Fr. 
aufgebaut werden.

Nicht im Gesetz festlegen
Das liege nicht mehr drin, finden 
vier Schwyzer Kantonsräte aus vier 
Parteien. Herbert Huwiler (SVP), Domi-
nik Zehnder (FDP), Christian Kündig 
(CVP) und Paul Furrer (SP) weisen des-
halb in einer Motion darauf hin, dass im 
Zuge der Steuergesetzgebung ohnehin 

geplant war, die Schwankungsreserve 
durch eine Änderung des FHG he-
rabzusetzen. Es habe unter den Par-
teien der breite Konsens bestanden, 
dass die geltende Vorgabe im heuti-
gen Umfeld nicht zielführend sei. In 
einer Defizitphase Steuern auf Vorrat 
zu erheben, führe zudem zu einer un-
nötigen Verschlechterung der Steuer-
attraktivität. Grundsätzlich haben 
auch die Kantonsräte nichts gegen 
ein gewisses Mass an Eigenkapital bei 
den öffentlichen Körperschaften ein-
zuwenden. Dieses dürfe jedoch nur 

aus ungeplanten Überschüssen gebil-
det werden. Ein gewisses Eigenkapital 
könne wohl als finanzpolitisches Ziel 
gesetzt werden, es soll jedoch nicht als 
einzuhaltendes Mindest-Eigenkapital 
auf Gesetzesstufe geregelt werden.

Im Weiteren sei darauf hinzu
weisen, so die Motionäre, dass die mit 
dem FHG beschlossene Einführung des 
Rechnungslegungsmodells nach HRM2 
eine Neuberechnung des Eigenkapitals 
rückwirkend per 1.  Januar 2016 zur 
Folge haben werde und die Ausgangs-
lage wiederum ändern könnte. (bel)

Leser schreiben
Auch in 
Lachen gilt das 
Grundeigentum 
Nun nehmen auch wir Stellung zu den 
vielen negativen Äusserungen, die uns 
von Besuchern und Bewohnern von 
Lachen in den letzten Tagen leider 
zuteil wurden. Der Privatgrund beim 
Kreuzplatz 6 ist in unserem Besitz und 
somit in unserem Privateigentum. Die 
Gemeinde Lachen besitzt kein einge-
tragenes Recht zur Benutzung eines 
Trottoirs auf unserem Grundstück 
beim Kreuzplatz 6. Es ist auch nicht bö-
ser Wille unsererseits, die Benutzung 
unseres Grundstückes zu unterbinden. 

Der Vorplatz liegt auf einer Beton-
platte. Wenn dieser Vorplatz von Ska-
tern, Rollerblades- und Trottinett
fahrern benutzt wird, führt dies zu 
lästigen Schallübertragungen, die in 
unserem Haus gut hörbar sind. Die 
Situation, wie sie heute am Kreuz-
platz herrscht, ist überhaupt für 
uns untragbar geworden. Es werden 
auf dem Seeplatz vom Gemeinderat 
Lachen zulasten der Anwohner immer 
mehr Festivitäten und Anlässe bewil-
ligt. Die Erschliessung hält aber dem 
Rummel auf dem Seeplatz nicht mehr 
stand. 

Der Gemeinderat Lachen hat es 
bisher verpasst, ein Erschliessungs
konzept für den Seeplatz vorzule-
gen. Auch mit dem neuen Projekt für 
die Erneuerung des Dorfkerns, das 
am 27.  November zur Abstimmung 
kommt, wird dieser Missstand nicht 
behoben. Vor allem für die Fussgänger 
ist die Situation unerfreulich. Der im 
Auftrag der Gemeinde Lachen erstellte 
Gehweg beim Café «Steiner» endet im 
Nirgendwo. Warum wohl? Keiner weiss 
es. 

Dabei bestünde Gelegenheit, den 
Gehweg auf den Kreuzplatz weiter
zuführen, welcher ja der Gemeinde 
Lachen gehört. Es kann wohl nicht 
sein, dass ein privater Liegenschafts-
besitzer sein Grundstück der Öffent-
lichkeit zur Verfügung stellt, obwohl 
die Gemeinde just gegenüber über eine 
eigene Parzelle verfügt. Die unerlaubte 
Nutzung von privaten Grundstücken 
wurde auch anderen privaten Grund-
stückseigentümern zu bunt. 

Sie haben ähnliche legitime Mass-
nahmen ergriffen. Beispiel: Verbin-
dung Zentralparkplatz zum See bei 
der ehemaligen Molkerei, welche eine 
direkte Verbindung zum See bot. Inte-
ressant ist, dass für uns andere Mass-
stäbe gelten sollen. Das Privatrecht 
ist für alle gleich. Nun zeigt sich der 
Gemeinderat Lachen von unserem 
Verhalten überrascht. Dies ist jedoch 
leider eine gängige Art, sich rechtfer-
tigen zu wollen, nach dem Motto: «Be-
willigen wir mal alles und schauen, 
was dann kommt.» So geht das nicht! 
� Familie Kuriger, Lachen

Res Marty, Präsident der Joachim Raff Gesellschaft (links), Masako Kurawaki, Doktorandin an der Ochanomizu Universität Tokio mit 
einem Originalbrief von Franz Liszt mit Erwähnung von Joachim Raff, und Severin Kolb, Doktorand an der Universität Zürich und 
Vorstandsmitglied, im privaten Raff-Archiv des Präsidenten. � Bild zvg

Wissenschaft und 
Kunst auf Raffs Spuren
Neuerdings hat auch die wissenschaftliche Forschung den Fokus auf den 
Stellenwert von Joachim Raff in der musikgeschichtlichen Entwicklung dieses 
bedeutenden Komponisten, Musikpädagogen, Dirigenten und Publizisten gelegt.

Raff Gesellschaft. Dieses mehrjährige 
Projekt ist eben angelaufen, und die 
Gesellschaft ist dabei, schweizweit 
Sponsorengelder dafür zu bekommen, 
was angesichts der überall grassieren-
den Sparmassnahmen kein leichtes 
Unterfangen ist.

Schweizweite Konzertprojekte
Aber auch auf der Konzertbühne, in 
den Medien und bei der Produktion 

von Tonträgern wird Raff in den letz-
ten Jahren vermehrt beachtet. So gab 
es im laufenden Jahr unter anderem 
Konzerte – meistens an Musikfestivals 
in Murten, Brunnen, Rheinau, Zürich 
und in Lachen. Im nächsten Jahr sind 
bereits Konzerte in Winterthur, Schaff-
hausen, Zürich, Bern und natürlich 
auch wieder in Lachen geplant.

Gleich drei neue CD-Einspielungen 
erschienen im laufenden Jahr, und 

Radio Swiss Classic spielt wöchentlich 
Werke des Lachner Komponisten. Der 
Joachim Raff Gesellschaft geht in den 
nächsten Jahren die Arbeit nicht aus. 
Im Gegenteil, die Professionalisierung 
der Vorstandsarbeit ist ein Dauerthe-
ma angesichts der neuen Herausfor-
derungen, die national und internatio-
nal auf die Tätigkeit der Gesellschaft 
zukommen.
� Joachim Raff Gesellschaft

A ls neustes Beispiel darf 
der Besuch der japa-
nischen Musikwissen-
schaftlerin Masako Kura-
waki im in Musikerkrei-

sen immer bekannteren Lachen er-
wähnt werden. Nebst dem Besuch des 
Geburtshauses von Joachim Raff, des 
Denkmals und der Lachner Pfarrkir-
che, worin Vater Franz Josef Raff und 
auch sein Sohn Joachim Raff gewirkt 
hatten, galt das Hauptinteresse der 
japanischen Forscherin dem umfang-
reichen Raff-Archiv des Präsidenten 
der Joachim Raff Gesellschaft. 

Nach einer Masterarbeit in Tokio 
über die erste Sinfonie von Raff, mit 
der er in Wien bei der Gesellschaft der 
Musikfreunde im Jahr 1863 einen ers-
ten Preis gewonnen hatte, plant sie 
nun bereits eine weitere Arbeit über 
Raff. Masako Kurawaki ist dabei, ein 
Doktorat über «Joachim Raffs Zeit in 
Weimar» (1850–1857) zu verfassen.

Doktorarbeit in Aussicht
Severin Kolb aus Zürich, das neue 
Vorstandsmitglied der Joachim Raff 
Gesellschaft,  hat eben am musikwis-
senschaftlichen Institut an der Univer-
sität Zürich seine Masterarbeit über 
Joachim Raffs Sinfonien mit der Best-
note abgeschlossen. Auch er plant nun 
eine Doktorarbeit zum Thema «Joa-
chim Raff und Richard Wagner».

Eine weitere Dissertation entsteht 
in Hamburg über den Briefverkehr der 
beiden Freunde Raff und Hans von Bü-
low, Dirigent, Pianist und Komponist. 
Und in Rapperswil hat sich ein junger 
Musikstudent in seiner Bachelorarbeit 
ebenfalls einem Thema über Raff ver-
schrieben.

Alle diese jungen Akademiker hof-
fen auf entscheidende Anregungen, 
Quellen und Impulse im gegenwärtig 
entstehenden Raff-Archiv der Joachim 


